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Lriß-

Der Arieg.
Zeppelin vor die front!

Unsere lieben Feinde, die entarteten Vettern jenseits
Zes Kanals , können sich wirklich nicht_trüber beklagen,
-atz wir den Krieg gegen sie in einförmiger ^ ^ s/uhren.
Lchon auf dem Lande haben ste unsere Angriffs^ und
Verteidigungswaffen gründlich kennengelernt und dabei,
vom Minenwerfer bis zur fleißigen B» tha. manche Uber-
raickuna erlebt. Der Kampf zur See hat ihnen schon
bisher gezeigt, was wir an unseren flmken Torpedo¬
booten und an unseren Unterseebooten Mit ihren unheim¬
lich wirkenden Geschossen für eine Waffe m derHand
haben; und es besteht Grund zu der Hoffnung, daß diese
kleinm Fahrzeuge ihnen noch ganz anders die Holle heiß
machen werden, als sie dies bisher schon zu spuren be¬
komm?» haben. Und nun der Luftkampf, der schrecklichste
der Schrecken für die verwöhnten Briten , die sich auf
ihrer stolzen Insel im Weltmeer immer so sicher fühlten
und nun mit einemmal von oben her unt Bonwen be¬
worfen werden, als wären sie ganz gewöhnliche Fest-
landsmenschenl Fürwahr , man hatte sich die Jagd auf
das von allen Seiten umstellte deutsche Wild gewiß ein¬
facher und ergiebiger vorgestellt. _
r ■ Aber für unsere kühnen Luftschiffer gilt die gleiche
Parole wie für unsere gesamte bewaffnete Macht: »Ran
an den Feind !" Mitten im härtesten Winterfrost steigen
sie an Bord her wunderbaren Fahrzeuge, die Graf Zeppelin
ersonnen und erbaut hat, mit Bomben reichlich versehen,
in die Lusi emvor und steuern auf Englands Küste los,
einem ungewissen Schicksal entgegen. Eben wieder haben
die britischen Behörden der Welt kund und zu wissen
getan, welche Maßregeln alle sie für den Fall eines plötz¬
lichen Besuches feindlicher Luftschiffe getroffen haben. Man
hoffte damit wohl ebenso sehr die eia?«-» '̂ nlerianen zur :t “t Unternehmungslust abzukühlen.
Aber siehe da. just in dem gleichen Augenbstä macheu
deutsche Flieger sich apf den.Weg. Marineluftsch-.ffe, wie,
uns jetzt amtlich mitgeteilt wirb , um emeti Angriff gegen
Einige befestigte Mätze an her englischen Ostluste vor¬
zunehmen. Bald sausen die Prope 'er über Varmouth , der
alten Fischerstadt, die den Schrecken über den unerwarteten
Kreuzerbesuch vor einigen Wochen noch flicht völlig Über¬
wunden hat, die Fahrt geht weiter ül er Cromer, Sheringham
und Sandringham , auch Kings L.mn wird nicht über-,
gangen, so daß man nun auch sei on in der Rahe der
gewaltigen Handelsstadt Norwick den Zeppelinschrecken zu
spüren bekommt, und die in finsterer flacht jäh entstandene
Panik pflanzt sich mit so unheimlicher Schnelligkeit über
das Land hin fürs, daß man selbst ifl London das
Brummen der Motoren gehört baben will. Das Lugen-
hureau aber kennt das Mittel , seine Engländer rasch
wieder zur Besinnung zu bringen : Es Überschlags mit der
ihm eigentümlichen Gewandtheit den Gstchschfld.cn, den die
Zeppelinbomben angerichtet haben, ' findet, daß er 20 eng¬
lische Pfund nicht übersteigt und ist sicher, daß Johfl Bull
sofort seine Fassung zurückgewinnen wird . Von ariderer
Seite wird diese viel zu kurz geratene Schätzung zwar
bald in vorsichtiger Weise berichtigt, aber die Hauptsache
ist. daß der Engländer nur schnell wieder , an sein
Portemonnaie erinnert Zvird , dann kann Entrüstungs-
Geschrei über di- Barbaren wieder losgehen, die
friedliche, unbefestigte Plätze, harmlose Seebäder ifl der
Nacht überfallen und sich, so wi? hie Sache für sie ge¬
fährlich werden könnte, schleunigst aus dem Staube machen.
So leitet man den teuren Landsmann geschickt wieder aus
dem Schrecken heraus , der ihm die Glieder lähmt, und
kann sich mit unschuldigemGesicht so stellen, als wäre gar
nichts passiert.

Wir aber wiffen, daß unsere wackeren Flieger nicht
umsonst nach England gefahren sind. Die biederen Eng-
lander mögen sich heute schfln den Anschein geben, als
Junten solche Besuche ihnen gar nichts anhaben: sie werden

Welt nicht darüber täuschen können, wie die Dinge
m Wirklichkeit liegen. Die Zeppelin-Furcht ist kein leerer
Wahn, und sie wird diesmal um so gründlicher nach-
wrrken, ie ängstlicher man drüben sein Gesicht zu wahren
befliflen ist. Was überdies, außer dem verlorenen
Mammon , au Menschenleben und Befestigungswerken
ßerstort worsen ist, wird man schließlich auch nicht ganz
verheimlichen können, und die Ungewißheit, wann diese
»Lmtpest wohl wiederkehren wird , dürfte namentlich den
Kustenbewohnern m der nächsten Zeit doch einigermaßen
den Schlaf rauben . ” ■
* ' So arbeiten unsere Lustschiffer mit Erfolg an der
Untergrabung der unbekümmerten Gelassenheit, mit der
man in England poch vielfach seine Söldner den Krieg
gegen Deutschland , auf fremdem Boden führen läßt, und
mehr mtd mehr wird es auf diese Weise den Briten zum
Bewußtsein kommen, daß die Unangreifbarkeit ihrer Insel
ein Märchen ist, das der Vergangenheit angehört. Wir
aber können mit Stolz darauf Hinweisen, daß der erste
Versuch der Engländer , unseren Küsten und Flußmündungen
Mit kleinen Krlegsfahrzeugen und Luftschiffen zu nahe zu
kommen, bei Cuxhaven kläglich gescheitert ist.

Der Luftangriff auf Gngland.
Den Engländern ist mit Schrecken klar geworden,

daß sie nicht mehr hinter dem Schutzwall ihrer insularen
Lage fern vom Schuß und in sicherer Hut sind. Das
Surren der Propeller , mit dem unsere Zeppeline die
Küstenorte Varmouth , Cromer, Kings Lynn und
Sandringham überflogen, und das Praffeln der Bomben,
die auf englischen Boden herabregneten, hat sie aus diesem
schönen Traum , in dem sie sich seit vielen Menschenaltern
eingelullt hatten, unsanst aufgerüttelt . Das Reutersche
Bureau verbreitet die folgende Beschreibung des Zeppelin¬
angriffs:

Der Abend war hell, und die Umriffe der Zeppeline
deutlich zu erkennen. Zwei kamen um 8 Uhr 30 Minuten
aus der Richtung der See ; sie ließen ihre Bomben
fallen und blieben etwa 10 Minuten in der Umgebung,
worauf sie in östlicher Richtung davonflogen. Um 11 Uhr
45 Minuten zeigte sich ein anderes Flugzeug über der
Stadt , es kam aus dem Innern des Landes und zog
in südwestlicher Richtung. Die Polizei erklärte, daß
dieser Zeppelin sehr schnell flog. Er warf auf seinem
Flug über Varmouth auch keine Bomben. Auch dieses
Flugzeug zog in östlicher Richtung über die See fort.
Die Polizei erklärt ferner, kein einziges Anzeichen dafür
zu haben, daß während des Angriffes vom Land oder
der See irgendwelche Signale abgegeben wurden . Zwei
Flugzeuge zeigten sich um 8 Uhr 30 Minuten über

* Cromer. Die Behörden, die Bericht empfangen hatten,
daß sich Zeppeline über Varmouth befanden,
hatten alle Lichter in der Stadt löschen lassen,

-io daß diese völlig in Finsternis lag. Man konnte
/sehen, wie die feindlichen Flugzeuge eine Fahrt um die
' Stadt machten und dann verschwanden ohne Bomben
Bgeworfen zu baben. Um 8,45 Uhr passierte der Zeppelin
siüber Sheringham und flog iy großer Höhe über die
«Kirche hin. Das Schiff könnt: mit bloßem Auge
"gesehen werden : eine Bombe wurde geworfen, die ein

Hafls beiwädigte. Sie schlug durch das Haus bis zum
innersten Stockrverk durch, ohne zu SLplMsren. In
dem Zimmer saßen Mann , FrW und Kind, die nicht

Schiff wurde zuletzt bei Runton bei Cxymer gesehen,
wo bei dem Geräusch der Motore tziy ganze Bevölkerung
zufammenlief. Düs Schiff flog in einer Höhe von
2600 Metern . .

In tzyndon herrscht große Auflegung. D ?n Militär-
ybteikungen, denen die Verteidigung von London obliegt,
ging die Mitteilung zu. daß sie nachts besondere Wachsam¬
keit beweisen sollten, da, es nicht ausgeschlossen sei, daß ein
Lustangriff aflf die Stadt vorgenommen werde. Der
englische König hat in Sandringham ein Landhaus , Bork
Cott genannt , und dort befindet sich auch das Gut seines
Schwagers König Haakon von Norwegen. König Georg
und seine Gsmahlin waren eben aus Sandringham nach
London abgefahren, einig- Stunden später erschien ein
Luftschiff in der Nähe Sandringhams,
i Der Schauplatz des Zeppeliflaugriffs'

Der Angriff der Zeppelins haste sich hauptsächlich
wieder die Ostlüste als Tätigkeitsgebiet ausgesucht. Der
südlichste Punkt , der dabei heimgesucht wurde, war
Darmtzuth. oder Groß Varmouth . bekannt als Zentrum
des gewaltigen Hering- und Bücklinghandels, den England
von hier aus mit dem Kontinent betreibt. Die. rnoa
65 000 Einwohner zählende Hafenstadt liegt chn Aus¬
gang des hier in die Nordsee zündenden schiffbaren
Dare . Wie Varmouth . W liegen auch die als be¬
schossen erwähnten Orte, Cromer. Kings Lynn und

TTSsarattTrn - 'V- "\ y y -v ™IJ--

Sandringham in der Graffchast Norfolk. Die durchschnitt¬
liche Entfernung der Orte von London beträgt 150 Kilo¬
meter. Der Ort Sandringham mit königlichem Schloß

. . —MCT um iT ur>j Mi ia amin»n iummm  Jüt,
liegt nicvr wei! von dem flachen Meerbrfl .n » TT ^ lh".
Die Dorfbewohner find alle Schloßangest.Ilw v. niloß
Sandringham liegt zehn Kilometer nört üch von dem eben¬
falls beworfenen Kings Lynn, an der Ouse, die, von Süden
kommend, in den erwähnten Meerbusen T. ^ A nündet.
Kings Lynn ist Hafenstadt mit etwa 2300 : , v^'hnern.
Es hat eine beträchtliche Eisenindustrieund dien: hnst isächlich
für den Getreideimport und die Kohlenausfuh .. Sein
Import gibt ihm eine besondere Bedeiairng in Kriegszeiten.
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Cromer, 50 Kilometer nordwestlich *'***'
Seebadeort für die vornehme Welt b
bedeutende Seefischerei. Die Hauptsfl
Norfolk, Norwich, scheint bisher versa,
sein, obgleich sie nur 30 Kilometer von Barm
licher Richtung landeinwärts liegt. Die S
Bevölkerung von 112 000 Einwohnern , bebe:
und Eisenindustrie, sowie Gießereien und
fabriken. Sheringham ist kein Ort , sondern -
großen Untiefen oder Sandbänke unter Waffer»
Annäherung an die erwähnten Hafenstädte ohn
stark erschweren. Diese große Sandbank heißt She
Shoal . An der Nordküste der weit in die E
springenden Grafschaft Norfolk liegt ein Ort Sherringham,
ungefähr neun Kilometer westlich Cromer . Dieses
Sh -rringham , ein kleiner Fischerort, . wird mit zwei , r"
geschrieben. j

Luftkampf bei Paris.
i* Zwei deutsche Flugzeuge versuchten am Dienstag , sich
Paris zu nähern . In der Nähe von Crepy wurden
indeffen beide Flieger von einem flanzösischen Flugzeug¬
geschwader zum Rückzug gezwungen. Auf polizeilichen
Befehl wird Paris von 6 Uhr abends in völliger
Dunkelheit gehalten, um Zeppelinangriffe zu erschweren.

In allen Läden sind die Lichter nach der Straße zu
ausgelöscht, und in Restaurants und Prioathäusern müffen
so dichte Gardinen arlgebrackit sein, daß das Licht nicht
hindurchscheinen kann. Auf den Straßen brennen nur
wenige Laternen , nicht mehr, als notwendig sind, damit
der Verkehr überhaupt auflechterhalten werden kann.

Rufßfcbc Völherrechtsbriicbe. /
^ Drei Generalkonsuln in russischen Gefängnissen.

Kiamil Bey, der bis zum Ausbruch des Krieges tür¬
kischer Generalkonsul in Odessa war , ist in Wien ein¬
getroffen. Er erzählt Furchtbares über Völkerrechtswidrig¬
keiten und Barbareien der Russen.

Weil er seiner Regierung über die die Türket inter¬
essierenden Vorgänge Bericht erstattet hatte » wurde er
der Spionage beschuldigt «nd ans roheste Art ins Ge¬
fängnis geworfen . In einem kleinen steinernen , unter-
irdischen Käsig, der nur durch eine Luke von oben Licht
und Luft erhielt , und den er selbst reinige « mußte, wnrde
er 24 Tage festgehaltc« . Täglich brachte man ihn eine
Viertelstunde in de« Gefängntshof . Bei einem dieser Spazier-
gänge sah er den österreichische« Generalkonsul Baum¬
gartner und den Vtzekonsnl Fillunger , die schon seit drei
Monaten im Kerker schmachteten und fich noch jetzt dort
befinden. Fillunger hatte , «m de« Qualen zu entgehe« ,
einen Selbstmordversuch unternommen , indem er der-
suchte, fich mit Glasscherben den Hals zu durchschneide«.
Er wmtze infolge des BlntverlnsteS ohnmächtig, konnte
gbsr »och gerettet werden.

Bei wiederholten Interventionen des italienischen
Botschafters in Petersburg , Carlotti di Stiparbella, wurde
diesem im Auswärtigen Amt in Petersburg bedeutet,
Kiamil habe Odessa bereits verlaffen. während er tat-
sächlich noch im Kerker schmachtete. Was Safonow de-
willigt hatte, wurde vom Minister und vom Generallsfimus
Nikolai Rikolajewitsch wieder verboten. Es dauerte fast
einen Monat , bis Kiamil Rußland über Schweden ver-
kaffen und über Berlin nach Wien reisen konnte. Die
Frau des Generalkonsuls Baumgartner wurde gezwungen,
Rußland zu verlaffen. > .y j ( i

.yKlein« Kirtegeport.
f Berlin , 21. Jan . / Eine Annahme7von Feldpaketen
findet in diesem Moflat nicht statt.

Konstanttnoyrl , 21. Jan . Das Osmanifche Nachrichten-
bureau erfährt, daß 67 Matrosen der rusfischen
Schwarre - Meer - Flotte von dem Kriegsgerichte tn
Odeffa wegen Meuterei zu ie drei Jahren Festungsdatl
verurteilt worden find.

Konstanüinopel, 21. Jan . Das englische Kanonen
boot . Espiegle ' . das sich unter türkischem Feuer am Schatt
elArab zurückziehen mußte, wurde lchwer beschädigt
Sein Kommandant , namens Fawler . 2 Offiziere und u
Mann der Besatzung wurden getötet . , ^ lff  .

Paris , 21. Jan . . Petit Parisien ' »«folge wird Soisson8
aus Anordnung der Militärbehörde von den Einwohnern
geräumt . __

Kriegs- W Chronik
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

' . 20. 1 a nu ar.JJn .der Nacht vom IS. auf den. 20... Januar



fliegen deutsche Marineluftschiffe zur englischen wiraiit Hin¬
über und bombardieren die befestigten Orte Uarmouth.
Cromer. Kings Lnnn . Die Luftschiffe wurden beschossen,
kehren aber unverlebt zurück. Grobe Erregung in England.
— Am Dunajec bringen die österreichisch-ungarischen Truppen
den Ruffen starke Verluste bei.

21. Januar . Bei Arras in Nordfrankreich werden fran¬
zösische Angriffe zurückgeschlagen. Südlich Berrn-au-Bac
erobern die Unfern französische Schützengräben. Vorstobe
des Feindes bei St . Mihiel brechen zusammen. Bel
Pont » Mouffon erringen die Unfern Vorteile, erobern vier
französische Geschütze und machen Gefangene. — Im Osten
werden die Ruffen in einem Gefecht bei Lipno ruruck-
geworfen, hundert Gefangene lassen sie in deutscher Hand.
Westlich der Weichsel bei Borzimow geht der Angriff der
Deutschen vorwärts , ein russischer Vorstoß wird abgewiesen.

Oer Krieg als Fjausfrauenemeber.
Es gilt jeden Hausstand in Kriegs¬

zustand zu versetzen.
(Minister v. Loebell am 18. 1. 15.)

Diese Kriegszeit soll uns eine Erziehung sein, in
mannigfacher Hinsicht; eine Erziehung in der Geduld, im
Ertragen kleiner Störungen unserer Bequemlichkeit, in der
Schweigsamkeit, in Bescheidenheit und Sparsamkeit. Das
gilt vor allem für unseren Haushalt.

Nun, das ist schon öfter gesagt worden, und unsere
Hausfrauen haben in dieser Zeit Lehren genug empfangen.
Die beKg Mre ist das Muß . Wenn wir müssen, über¬
zeuge«»,._ uns leicht» daß es auch ohne Weißbrot geht,
daß wir bisher mit Butter viel Verschwendung getrieben
Haben, daß wir nicht so viel Fleisch zu essen brauchen, und
daß Gemüse ein gutes Mittagbrot geben. Wir lernen
leicht, daß Kartoffeln mit der Schale gekocht um zehn
Prozent vorteilhafter sind, als geschälte Kartoffeln, daß
manche Gemüseabfälle nicht weggeworfen zu werden
brauchen, daß die von gebratenem Fleisch übriggebliebeney
Knochen noch eine prächtige Kraftbrühe abgeben u. a. m.
Leicht überzeugen wir uns auch, daß Obstmarmeladen
anstelle der Butter auf dem Brot von den Kindern sehr
gern gegessen werden. Freilich kommt diese Lehre für
dies Jahr für viele zu spät ; die Hausfrau , die in der
Obstzeit wacker eingekocht hat, erntet jetzt den Segen, für
die anderen sei es eine Mahnung für später.

Überhaupt möchte man vielleicht die Wirkung für die
Zukunft noch höher anschlagen als die augenblickliche. Die
Hausfrau wird zum Denken gezwungen, sie gewöhnt sich
ab, am Althergebrachten zu kleben. Zu ihrer Über¬
raschung sieht sie, daß sich bei der größeren Sparsamkeit
sogar eine größere Mannigfaltigkeit in den Speisen heraus¬
stellt. Die Küche wird reicher, nicht ärmer . Wir
werden uns gewöhnen, zu sehen, was gerade billig zu
Haben ist, und daraus etwas Schmackhaftes und Nahr¬
haftes zu bereiten. Hand in Hand geht damit eine
bessere Verwertung der Abfälle. Wer nur soviel zu¬
bereitet, als er braucht, wird überhaupt wenig
Abfälle haben. Man konnte nur den Kopf schütteln,
wenn man sah. wie in früheren Jahren sich in
manchen Küchen die trockenen Brötchen ansammelten.
Viel zu viel ist weggeworfen worden. Die sogenannten
Strünke des Blumenkohls zum Beispiel schmecken genau
so gut wie die Blume selbst. Die Hülsen von den grünen
Erbsen, wenn die innere Haut abgezogen ist, können mit¬
gekocht und mitgegessen werden. Viel zu wenig beachtet
werden die zu Zeiten im Ü^ rfluß vorhandenen Pilze.
Auch gegen die Fische herrscht noch viel Vorurteil , des¬
gleichen gegen das Kaninchenfleisch. Ein Paria unserer
Küche ist der Kürbis . Die Magermilch, der Magerkäse
sind Nahrungsmittel , die im Verhältnis zum Preise vor¬
teilhafter sind als Vollmilch und Fettkäse. Der Quark,
einst eine beliebte Nahrung unserer Alten, sollte wieder zu
Ehren kommen. Hafergrütze des Morgens ist besser als
Kaffee, auch eine Roggenbrotsuppe ist nicht zu verachten.

Gewiß wird jetzt manches von Unkundigen angeregt und
empfohlen, was nachher nicht stichhält. Das soll aber'
keinen abhalten , an eine Änderung seines bisherigen
Küchenplans zu denken, und zu versuchen, ob er nicht hie
und da bessern kann. Zulernen und umlernen muß jetzt
jeder: er braucht deshalb noch nicht anzunehmen, was für
ihn nicht paßt.

Auch im großen ist viel gesündigt worden. Wenn
man bedenkt, wieviele Zentner Kartoffelschalen und Kohl¬
strünke und sonstige Abfälle alltäglich in den großen
Städten in den Müll wandern , so möchte man weinen.
Eine Stadt wie Berlin mit ihrer Millionenzahl weiß
schon gar nicht mehr, wohin mit all dem „Müll " — und
ganze Schweineherden könnten davon gemästet werden.
Allerdings wäre dazu nötig, daß diese nutzbaren Abfälle
nicht mit Asche, Kehricht, Lumpen, Glasscherben, alten
Kochtöpfen u. dgl. verunreinigt und verdorben würden.
In manchen Städten , z. B . Charlottenburg , ist schon der
Anfang gemacht worden, indem drei verschiedene Müll¬
kästen aufgestellt wurden . Viele Millionen National¬
vermögen sind hier zu retten ! Auch in Berlin geht man
jetzt ähnlich vor.

Man fängt jetzt an, die brachliegenden Ländereien,
z. B. Baustellen, besser für Gemüsezucht auszunutzen.
Bisher war das mehr eine Liebhaberei, eine Erholung:
das ist ganz gut, aber das Nützliche braucht darunter nicht
zu leiden. Ein gutes Mittel für allerlei Abfallverwertung
ist, wenn einer einen kleinen Hof hat, etwas Geflügel¬
haltung . Für Eier und Geflügel gingen ja bisher jährlich
250 Millionen Mark ins Ausland , hauptsächlich nach
Galizien , nach Rußland und nach Belgien. Das ist ein
Vermögen, das wir uns selbst verdienen können. Die
Arbeit ist nicht schwer, und sie macht sogar viel Ver¬
gnügen.

Das ist alles nicht neu, es ist sogar schon so oft ge¬
predigt worden, daß es allgemein bekannt sein sollte, aber
die Verwirklichung ist noch im weiten Felde. Möge der
Krieg uns auch hierin ein Erzieher sein! K. M.

Dandels-Zettimg.
Berlin , 21. Jan . Amtlicher Preisbericht für inländisches

Getreide. Es bedeutet W Weizen (K Kernen), R Roggen.
G Gerste (Bg Braugerste, Fg Futtergerste). H Hafer. (Die
Preise gelten in Mark für 1000 Kilogramm guter markt¬
fähiger Ware.) Heute wurden notiert : Breslau IV 250
bis 265, R 210—215, G 215, H 201—206, Hamburg W 276,R 236, H 223- 224.

Berlin , 21. Jan . (Produktenbörse .) Auch heute erschien
keine amtliche Notiz für Mehle. Die Nachfrage nach Meb
hat nachgelaffen. Weizenmehl wurde weniger begehrt, un
Roggenmehl ist nur von Fall zu Fall gekauft worden. d-
lediglich beliebte Provinzmarken begehrt wurden. Fü
Weizenmehl ist 44- 44,50 Mark und für Roggenmehl 37,7
bis 38,25 Mark gefordert und bezahlt worden.

Qnlere Pioniere-
Ein Lob aus neutralem Munde.

Bern , 21. Januar.
Der schweizerische Militärkritiker Oberst Müller zollt

in einem Artikel im „Bund ", in dem er die hervorragenden
deutschen Feldbefestigungen aus eigener Anschauung
schildert, den deutschen Pionieren das höchste Lob. Er
schreibt:

Wir fuhren durch ein Dorf , wo gerade eine W-
teilung Pioniere bei der Mahlzeit war . General v.
der mich führte, ließ halten, um seine Pioniere zu be¬
grüßen . „Guten Morgen, Exzellenz", hallte es un Chor
zurück. Auf den arbeitsharten Gesichtern leuchtet freudiger
Schein . Kurz drückt der General ihnen die Befriedigung
über die besichtigten Arbeiten aus . Der deutsche Offizier
ist karg mit dem Lobe. Um so wirksamer ist es, wenn
es gespendet wird . Wenn eine Truppe Anspruch aus
lobende Anerkennung hat, so find es vor allem
die deutschen Pioniere . Was sie in diesem Feldzuge
leisten, im Eisenbahnbau, im Wiederherstellen zerstörter
Bahnen , Straßen und Brücken, in Befestigungswerken
und in technischen Arbeiten aller Art , welche, wo essein
muß, mit Todesverachtung unter dem feindlichen Feuer
ausgeführt werden, ist unerreicht und unübertroffen . Es
wird einst in der Kriegsgeschichte einen hervorragenden
und ehrenvollen Platz einnehmen. Es steckt eine un-
erfchöpsliche Arbeitskraft und ein nie erlahmender
Arbeitsgeist in dieser Truppe . Nichts ist ihr zuviel,
keine Aufgabe zu hoch gestellt. Im Kugelregen und im
Granatenhagel tut sie ihre Arbeit mit der gleichen Ruhe
und Selbstverständlichkeit wie auf dem Übungsplatz und
in der Friedensgarnison.

Wiederholt — so erzählt Oberst Müller weiter —
bietet der General den arbeitenden Leuten seinen Gruß.
Diese Art des Verkehrs des höchsten Vorgesetzten mit
seiner Truppe ist keine leere, inhaltslose Förmlichkeit.
„Ich will meiner Truppe kein Fremder sein. Die Leute
sollen ihren Führer kennen, sagte General von T., das ist
nicht ohne Bedeutung."

Wie die Franzosen im eigenen Lande Hausen.
Ein Gesuch um Übersendung von Lebensmitteln , das

14 französische Kommunen der Departements Aisne und
Ardennes am 26. November 1914 unter Beidrückung ihres
Gemeindestempels an die Schweiz gerichtet hatten, enthält
folgenden Passus:

„Schon seit Monaten werden die Gemeinden in
einer beunruhigenden Weise durch die Truppen in
Anspruch genommen. Zunächst haben sich die fran¬
zösischen Truppen in unseren Gemeinden reichlichst ver¬
proviantiert und haben zusammengerafft, was sie nur
auf dem Lande gefunden haben. Sie haben die Keller
und die Scheunen geleert, ja man ging so weit, den
Wein, den man nicht wegschaffen konnte, zu verschütten.
Man beließ den Einwohnern nur .das Allernotwendigste,
ja man plünderte selbst die verlassenen Häuser ." #

Das Pariser „Journal " vom 8..Dezember brachte die
Nachricht, daß dem Baron D - D . in Löwen ein ver¬
goldetes Service geraubt worden sei, das er vom Deutschen
Kaiser aus Anlaß der zweiten »Haager Friedenskonferenz
erhalten habe. Die hierauf von der deutschen Regierung
veranlaßte amtliche Feststellung ergab, daß das dem Baron
Decomp, um den es sich nur handeln kann, von Kaiser
Wilhelm zum Geschenk gemachte Service wohlbehalten in
der Wohnung des Barons zu/Löwem Rne de Namur 99,
steht. Wiederum ein Beweis / für die Leichtfertigkeit, mit
der die feindliche Presse geg-m uns arbeitet.

33merihamfcbe FHtfe für tmfere feinde.
Zu den mit der Neutralität in schärfstem Widerspruch

stehenden amerikanischen Waffenlieferungen an unsere
Kriegsgegner schreibt, die Nordd . Allg. Ztg . an hervor¬
ragender Stelle , die Vereinigten Staaten seien vollauf
befugt, den ganzen Konterbandehandel mit allen krieg-
führenden Ländern durch Erlaß eines Waffenausfuhr-
Verbots zu unterdrücken, zumal der international un¬
erlaubte Waffenhandel mit England und Frankreich einen
Umfang angenommen habe, der die Skeutralität zwar
nicht der amerikanischen Negierung , wohl aber des
amerikanischen Volkes tatsächlich in Frage stelle.

Eine solche Maßnahme l-äge um so näher , als England
nicht einmal den international erlaubten Handel Amerikas
mit Deutschland zuläßt, vielmehr auch-die für die Volks¬
wirtschaft Deutschlands bestimmten War en in der rücksichts¬
losesten Weise beschlagnak/mt, so daß >der ganze Handel
Amerikas mit den Kriegführenden cmf eine einseitige
Begünstigung unserer Gegner hinausläuft . Ferner — und
dies wiegt für uns . am schwersten — wird die
Versorgung unserer Ge.gner mit -amerikanischen Waffen zu
einer der stärksten Ursachen für die Verlängerung des
Krieges ; sie steht deshalb im Widerspruch mit den wieder¬
holten Versicherungen der Vereinigten Staaten , daß sie
eine baldige Wiederherstellung des Friedens wünschen
und dazu Mitwirken wollen. Gleichzeitig tritt das offiziöse
Blatt der Meinung entgegen, als wenn Deutschland sich
mit den amerikanischenKriegskieferungen an unsere Feinde
abgefunden habe, wie in Amerika behauptet .werden soll.

poh'tifebe. Rundfcbai?, \
Deutliches Rei «b.

+ @itt Vertreter der -amerikanischen Nachrrchtenzensur
für Zeitungen , der „Associated Preß ", hatte in Berlin
eine Unterredung mit dem deutschen 8Äichska »Zlcr über
den Krieg . Dabei erklärte Herr v. Bethmann Hollweg,
daß Deutschland genug Kupfer, Dle , Gwnnii und ähnliche
Hilfsmittel habe, obwohl Eng Lud den Ozeanhcmdel be¬
hindere, und daß es genug MLtel besitze, um den Krieg
bis zum Ende durchzuhaiten. Der Kanzler bedauerte,
daß infolge der englischen, und französischen Kabelzensur
der deutsche Standpunkt in den Vereintsten Staaten nicht
ebenso kräjtig zur Geltung gebracht werden könne wie der
feindliche. Er bezeichnete dies cfls eine große Ungerechtig¬
keit. Der Kanzler sagte weiter , daß {Regen die Franzosen
nur wenig Haß bestehe, im Gegenteil , die Mannschaften
an der Frontstehen geradezu auf freundschaftlichem Fuß
mit den französischen Soldaten , die ihnen gegenüberliegen.
Wir Deutsche pflegen Len Haß nicht. Es ist keine deutsche
Eigenschaft zu hassen. Während der galten fünf Jahre
meiner Kanzlerschaft habe ich beständig ein gutes Ver¬
hältnis mit England herheizuführm mich bemflbtt Wer
alles war vergebens. ^ 4 x . >-4

+ Zum neuen preußischen !ir,egs,nlnister ist General!
lentnant Wild v. Hohenborn ernannt worden. De,
bisherige Kriegsminister, Chef des Generalstabes des
Feldheeres , Generalleutnant v. Falkenhayn , ist unter
Beförderung zum General der Infanterie auf sein An-!
suchen von der Stellung als Kriegsminister enthoben«
worden.

Damit ist die Stellung des Kriegsministers wieder !
von derjenigen des Chefs des Generalstabes der Feld-I
armee getrennt worden, was die Rückkehr zum üblichen»
Zustand bedeutet. General v. Falkenhapn bleibt Chef«
des Generalstabes. Der bisherige Generalmajor und I
seit 27. November 1914 als Generalquartiermeister 1
fungierende Generalquartiermeister wurde bei seiner Er -«
nennung zum Kriegsminister zum Generalleutnant be- j
fordert und verbleibt im Hauptouartier . Die Leitung der i
Heeresverwaltung in der Heimat nimmt wie bisher«
Generalleutnant v. Wandel als Vertreter des Kriegs- »
Ministers wahr.

+ Auf der Reise ins Kaiserliche Hauptquartier weilte |
der österreichisch-ungarische Thronfolger Erzherzog
Karl Franz Ferdinand in Berlin , wenn auch nur für
einige Stunden . Er besuchte Donnerstag morgen bald-
nach seiner Ankunft die Kaiserin, den erkrankten Prinzen
August Wilhelm von Preußen und speiste dann in der
österreichisch-ungarischen Botschaft. Mittags ein Uhr setzte
der Erzherzog seine Reise ins Hauptquartier fort. Der
neue österreichisch-ungarische Minister des Äußern, Baron
Burian , wird am 23. Januar Berlin passieren, um sich
ebenfalls ins Kaiserliche Hauptquartier zu begeben.

-fr Merkwürdige Enthüllungen über von England
unterdrückte französische Friedenswünsche erhält die
Köln. Ztg. von ihrem Vertreter aus Madrid . Der Ver-
tteter empfiehlt in einer Auseinandersetzung mit der
Madrider „Tribuna ", den Pariser „Temps " bei Gelegenheit ,
an etwas zu erinnern, was sich Anfang September beim
deutschen Vorstoß gegen Paris ereignete und trotz ängst¬
licher Verheimlichung zur Kenntnis beschränkter Kreise
gelangt sei. Damals hatte Frankreich aufrichtige Friedens¬
wünsche und beauftragte einen Diplomaten einer neutralen
Macht, in diesem Sinne vorbereitende Anträge in die
Wege zu leiten. Jener Diplomat , der vordem in London
tätig gewesen war und dort um den Finger gewickelt
wurde, hatte unbegreiflicherweise nichts Eiligeres zu tun,
als dem englischen Botschafter in Paris sein Geheimnis»
zu verraten , das in London eine ungeheure Aufregung»
hervorrief. Kitchener wurde nach Frankreich geschickt und»
entriß der Pariser Regierung unter der Drohung  einer »!
sofortigen Beschießung der französischen  Küste dem
bekannten Vertrag , nur im Einverständnis mit Englcm«
Frieden zu schließen. Jener hohe Diplomat mußte gehen»
Frankreich aber mußte sich dazu erniedrigen, für di»
englischen Rüstungslords unter Einschüchterungen seine
Vasallendienste fortzusetzen, an denen es allmählich ver¬
blutet.

■s* Dem Vernehmen nach ist der Aufenthalt des Reichs - s
kanzlcrs i» Berli »» durch innere Angelegenheiten des
Reiches veranlaßt worden, in erster Linie durch wirt -l
schaftliche Fragen . Er hat Minister, Staatssekretäre und;
auch andere politische Persönlichkeiten zur Erörterung ! !
dieser Fragen empfangen. Voraussichtlich werden in der-  !
nächsten Zeit einige neue Verordnungen erscheinen.!
Außerdem hat der Reichskanzler die Gelegenheit benutzt,
um auch mit einigen Botschaftern zu verhandeln. Der
Reichskanzler ist bereits wieder zum Hauptquartier ab¬
gereist.

+ Aus Bonn werden sehr hoffnungsvolle Äußerungen
des Reichsbankpräsidenten Dr . Havenstein zur Kriegs - i
läge berichtet. Der Reichsbankpräsident, der wegen seiner'
Verdienste um die finanzielle Kriegsbereitschaft des Reiches .
von der Bonner philosophischenFakultät zum Ehrendoktor ]
ernannt worden ist, hat ein Dankschreiben an die Uni- '
versität gerichtet, in dem u. a. folgende beachtenswerten■:
Worte stehen: „Heute hoffe ich nicht bloß, sondern ich«
weiß , daß wir auch auf finanziellem und wirtschaftlichem!
Gebiete dieses ungeheure Ringen durchhalten können und I
werden und jedem Anspruch und jeder Dauer des Krieges §
gewachsen sind."

Belgien.
x Im Einverständnis ^ mit den belgischen Stadtver - !

waltungen hat der Generalgouverneur jetzt eine Be - -
steuerung der geflüchteten wohlhabenden Belgier , die
sich ihren Verpflichtungen entziehen, angeordnet . W.T.B. :
berichtet darüber : Seit Ausbruch des Krieges waren etwa
eine halbe Million Belgier ins Ausland geflüchtet. Die
Wohlhabenden unter ihnen sind bisher nicht zurückgekehrt
und haben sich so nicht nur einer Reihe von Ver¬
pflichtungen entzogen, welche ihren Mitbürgern im Laufe
des Krieges erwuchsen, sondern sie schädigten auch die
Jntereffen ihres Vaterlandes erheblich. Einige belgisch«
Stadtverwaltungen gingen daher mit der Absicht um, die.
Abwesenden mit einer Sondersteuer zu belegen. Diesen
gesunden Gedanken aufgreifend, hat der Generalgouverneur
diese Besteuerung seinerseits in die Hand genommen und
einheitlich für das ganze besetzte Gebiet geregelt. Laut
Verordnung vom 16. Januar werden alle Belgier , welche
nach Kriegsausbruch freiwillig ihren Wohnsitz aufgaben
und bis 1. März 1915 nicht zurückkehren, zu einer Sonder¬
steuer in Höhe des Zehnfachen der für 1914 veranlagten
Personalsteuer herangezogen. Um nur die Wohlhabenden
zu treffen, ist eine nach der Bevölkerungszahl der Ge¬
meinden abgestufte Mindeststeuergrenze festgesetzt. Der
Ertrag fällt zur Hälfte den Gemeinden und zur Hälfte
dem Generalgouvernement für Zwecke der Verwaltung zu.
Aus In - und Ausland.
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ueutrcb* Brüderlichkeit im Kriege.
lVon einem Italiener .)

In dem vortrefflichen italienischen Wochenblatt„Jtalia
Nostra" finden wir einen bemerkenswerten Berliner Brief,
der sich mit der durch den Krieg bewirkten Aufhebung der
Standesunterschiedem Deutschland beschäftigt. Der Brief¬
schreiber erzählt, daß er am letzten Julitage vorigen
Jahres sich in einer kleinen preußischen Universitätsstadt
auf der Straße mit einem Kollegen über politische An¬
wesenheiten unterhalten, und daß sich ganz plötzlich ein
armltch gekleideter Mann aus dem Volk in das Gesprächemgemischt habe.
_ _ .--Das war für mich das Zeichen", fährt ec fort, „daß
sich in den Seelen etivas geändert hatte, daß eine Mauer
zwifllien den Herzen gefallen war. Die verschiedenen
sozialen Kreise laufen hier in Friedenszeiten Gefahr, sich
voneinander abzusoudern; der Beruf, die gesellschaftliche
Stellung bringen besondere Pflichten mit sich, gewähren
aber auch besondere Rechte. Es gibt Handlungen, die
einem Mann aus dem Volke, einem unabhängigen Schrift¬
steller oder Gelehrten erlaubt, während sie einem Staats-
beamten oder gar einem Offizier unter keinen Umständen
gesiattet sind. Es gibt hier also eine „Standesethik", und
diese Ethik hebt das Standesbewußtsein und schafft
%n.e Kluft zwischen den Ständen. Am Tage der
Kr/egverklarung aber wurde diese Kluft in einem Nu aus-
gefullt. Meiner Ansicht nach ist es gut. daß es eine Kluft
zwischen den ständen gibt, und ineiner und aller Ansicht
nach ist es durchaus notwendig, daß ein einziges großes
Ereignis sie mit einem Schlage verschwinden läßt. Bis
zum Kriege waren all die jungen Leute, die eine höbere

Nachweisen konnten, nicht Soldaten, sondern
Einjahrig-Freiwillige; sie wurden strenger behandelt, man
verlangte von ihnen mehr als von den gewöhnlichen
Soldaten, aber sie hatten dafür auch ihre Vorrechte

nufit immer in der Kaserne zu schlafen, dursten
nch Waffen und Uniformen von einem bezahlten Soldaten
putzen lassen, kurz, es war ihnen mancherlei verstattet
^vas in demokratischerenLändern nicht erlaubt ist,' aber
stilllchweigeud geduldet wird. Sie wurden non Anfana
an als „Offiziersaspiranten" behandelt. . . . In Friedens-
Zeiten redeten die gewöhnlichen Soldaten die Eiujäbrin-
Freiwilligen mit „Sie " an. ö

. Jetzt ist das anders: jetzt befinden sich unter dm
Kriegsfreiwilligen junge Leute aller Stände, und der jung-
Schlosser duzt sich mit dem jungen Beamten oder mit dem
rangen Professor. Sie haben in derselben Kaserne ge¬
schlafen und m derselben Kantine ihr Bier getrunken-
fetzt liegen sie zusammen in demselben Schützengraben und
huschen an den langen Wartetagen Bücher miteinander
aus. Wenn der eine von seiner wohlhabenden Famstie
Geschenke erhalt, wollene Sachen oder Lebensmittel gibt
er oem andern, der keinen hat, der an ihn denkt, an ihn
Lenken kann e.nen Teil davon ab; wenn der eine oe"
wundet ist, legt ihm der andere den ersten Verband an
Wer aus dem Felde heimkehrt, bringt der Familie dessen'
£fr l”l f16^blieben ist, Nachrichten und wird wie ein
Freund aufgenommen und behandelt. Im Hause eines
berühmten Professors fand ich jüngst bei Tisch den
Sohn eines Kontoristen, der nach Hause geschickt
worden war. weil ihm eine Kugel die rechte
Hand zerristen hatte, und der der Familie Grüße von
Len Söhnen des Professors gebracht hatte. Der lAäbrwe
Jüngling, der bis dahin vielleicht nur auf VereiU'fellen

'Kontoristen eine bescheidene Rolle gespielt hatte schien
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dauert noch fort. Gin starker französische!- Änariff aeae» ö

In den Uogesen südlich Sennhenn warfen unsere Trunnen dpno-n,k
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Vefitirßev Nviegsscßsuxkgtz
In Ostpreußen ist die Lage unveründert.

Lokales und Provinzielles,
Merkblatt fiir de» SS. Januar.

Sonnenaufgang 7°° !! Monduntergang 1°-- V.
Sonnenuntergang. Mondaufgang B.

1761 Dichter Friedrich v. Matthisson geb. — 1806 Enolikckier
Staatsmann William Pitt der Jüngere qest. — isrg Phnsjker
Ernst Abbe geb. - 1841 Französischer Schauspieler Constant
Coqueutt geb. 1843 Dichter Friedrich Freiherr de la Motte
- w sr~ Landschaftsgärtner Peter Joseph L ennö gest1905 -öildhauer Rudolf Siemermg gest. A ,

O Bessere Ansnntzung des Waldes rar t,i-
crii-rhrung. Bei der Durchhaltnng unserer Viehbestände'
bfr kenttr a^i Utict bei jetzigen Knappheit und Teuerung

errute Sorgen bereitet, können die Wald^
streu, >,d 8-kr ?^ ^besten, daß sie die Entnahme non Waid-

WWMMM
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Zwecke geöffnet fint ^ ^ ^̂ gsausbrpch f>sp b!ere
wirtschaftsinkister bnb.non dem Land-
l" möglichst wktem w^ rend des Krieges

o- Dstxreußentag d-r Frauenhülse. Z»m Besten
der Linderung des schweren Druckes, der noch in'mer auf
einem^ ele Ostpreußens lastet, veranstaltet die Frauenhülfe
am Gebuitstage unseres Kaisers einen Postkarlentag durch
Verkauf Patriot,scher Karten. Wir mache,, darauf schon
heute ausmerkscm und wünschen dem schönen Unternehmen
einen erfreulichen Erfolg. ' y

* Vie Klebringe an den Odstbäumen müssen jetzt
wieder entjeint und die Stelle des Slamme«, an der dieselben
beflstigt waren, abgkkratzt werden.
w r a Aenderungen in der preußischen und hessischen
Vtrsassuitgsurkunde. Das Gouvernement Mainz teilt mit-
Der stellrerlretende kommandierende General des 18 Armee¬
korps in Franksur, a. M. hat die Artikel5. 6 und L7 der
prei.ßi,chtN Versastungsurkunde und die entsprechenden Artikel
ä ), 66,  dö der hessischrn Verfosiungrurkunde außer Kraft
gesetzt, mm eure mit benachbarten Korpsbezlrken überein-
stimmende Rechtswge zu schaffen. Diese Maßnahme steht
weder mit der Kriegslage noch mit der Hattu,ig der Sie.
!̂ Eng und der Priffe in irge d einem Zasammenbana.

m gegenuvexben a- . -z- ^  Enveyaoigung
sonderet Bedürftiglt d-s vrheolich ermäßigt, bei be-
verzichtet werden. "s nf'Quf  fie  gänzlichdie masttragenden dafür gesorgt, daß
durch den Eintrieb der Tchre WweinehaltungEicheln in umfangreick.r durch Einsamineln der
können. Bei dieser̂Geleaenb̂i! -"? dbar gemacht werden
preußische Landwirtscha tsnÄjs/„/bi ferner erwähnt, daß oer
Vermeorung des Anbaues non Ö4. rf/“ ai! forften  auch zur
v°n Kartoffeln, zyr Vexfügunv kIÄdsiuchten , namentlich
rar vorübergehenden landwik̂ ^ ! -A ^at. Hierzu dürfen
Schlagflächen oder sonstige ^ utzgug geeignets
Wweit sie zurzelt ungenutzt̂'ÄÄ 8 bestimmte Flächen,
Bedingungen- bis zur ILif ' ™te,r naher festgesetzten

Entgelt verpachtetufh  n»??;, drei. Jahren —gegen
geltlich überlassen werden. ,O0Or  unent«
kiahe von Staatsforsten liefen Betriebe in der
kommenden ländlichen Bevölker-,'«^ '̂ öle  sonst in Frage
mit entsprechenden Gesuchen an m? else mögen sich hiernach
Wenn die Eigentümer der kommwk̂ ^̂ behorden wenden.
Waldungen sowie die PrivattöAn w " linb  der Anstalts-ÄsÄiSS ^ a m«

kingessmlt.
u ber das sogenannle „Russisch: Vaterunser." da« in

viele Vlalter, auch in da« hiesige den Weg gefunden hat
sagt die „Dresdner V -Zeitung" : „Auf mich hat diesesE-it-'

E ndruck gemacht, als nehme man den Ab-md-
mahlskelch von seinem geheiligten Platze und gäbe einem
Dier daraus zu trinken." — Wir stimm.n diesem Urteil
dinchaus bei. Wenn j mand schlechte Witze machen will
mag er sich dazu eine andere Uncerlage suchen, al« das allen
Christen6°m-msome, heiligste Gebet, das zumal in dieser
Zeit von Millionen mit den ernstesten Gedanken täglich gebetet wird. 8 ^ 8

iuonesaun|t'Ordnung.
Gvang . Kirche.

Sonntag, den 24. Jan . 1915. — 8. ©. n
Vormittags 10 Uhr : Predigtgoltesdienst

Kollek.e für den Jerusalemveiein.
Nachmiltags1.45 Uhr: KindergotleSdienst.

Rath . Kirche.
Sonntag, den 24. Jan . 1915. - 3. S . n. Ersch. d. Herrn.

VormiitagS7.30 Uhr: Frühmesse.
Vormittags 10 Uhr: Hochamt mit Predigt
Nachmittags2 Uhr: Christenlebre-Andacku

Witterungs verlauf.
D »S g strige Tief hat lich vollends nah Deuts - tand

verlagert»nd siebt ostwärt« ab. U-ber der nördlichen Ostseehot sich hoher Druck kihaltsn.
« Aussichten: nach Schneesäll.n langsam kälter werdend.

stelle bei Henn Cb'ristia ! M - dieselbe an der Sammet-
wollen . ' ^Christian W .eghardt heute noch abgeben zu

i ® « 80 r„ ™ ,i» tc.

ITmnvemn  BranbachUTV"

2 !kÄ !^ .̂ " ^ versamnllung
FestgolteSdienst , an dem sich n l 9 nach dem

wollen, ' im »Meinbelg ^ sta? ' ^ ^ " b°.

!- Jahresbericht. 2 Nechnungsleg!!ng. 3. Turnratswahl.
aM ;

- -- — -- -- DerVorftand.
Gm braver Junae

in die Lehre gejucht.

(Beovg  Schütz , Sattler u d Tapezierer.

rausendcsvet *dankQi
lm *e glänzende Sfellunr
«k» gWrgnu  Willen ond Können dem StnSlnn» der we

Selbst-Unterrichts-Werke,
twbandeJw mit elne :elxen4 « iii briefllcbeo Perne >

tterat ^ ffegeben vom Rnttlnseben Lfhrlnil
(eaBglert von Professor C. Ilzla 1

iustifl

S Dlrek
Du Cymmuiam .
De* Realgymnasluiff
Die Oberrealschale
D.Ablturlenton-Ejiam
Der SlaJ.-PrelwIUlge
Die Handelsschule
Das Lyreum

—« - - > ■vicesur v,
iren , 33 Proleeeoren als

‘Die SiRclonanstalt
Das Lehrerinnen'

Seminar
» PrSparand

DehyMUlelschuIlehrhr
Das tfonsorvaiopfuBj

- Der geh. Kaufäami
ledea Werk ist k &anitSjßii  Lleternrigcn Ä 80 Pt.. (Einzelne LisfertMeon k Mark I SS> * *
DiT^ irke 8.8.®adUJQ8e° ^ aufawang ' bcs-eitwilligat.Die Werke elna gegen ß ^ Jemahlana . . . f . JZ  .
~ ;- - - - iieziehen . - —
Die^ issenschamiehentlnterrj .ati-
werke, Methode ßastin , tzen

-beite » ,
Der Bankbeamte

'er wlsi. geb. Hans
l* LandwlrUehafta-
schule

Die Aekerbausebutt
Die iaodwlrtschaiO.

Fachschule

.. aujua,
koice Vorkenntniase vcra6s und
haben den Zweck, den Studierenden
L den Besuch wissenschaftlicher

(.ehranstaltee voilstähdie tu er¬
teilen , den Schülofn

a eine umfassende,Älejene Biiduna,
besonders die jfureh den Schul¬
unterricht zu/Srwerbend. Kennt-
»isse an TMtcbaffen , und

». invortreffMcherWeise anfEzame*«ernberelte*.
- m ’  uoncminen wsr«L \
A^sfAlirliche Broschüre sowie Danksclaw über bestandene Fromin.

Diäs^ Ẑweok wird dadurch er-
* • UaterrioM Wissenschaft,

lichsr ^ hranstalten naohgoahat
B. dass der 'ünterrieht ln eo ela.

faoiier und 'pründlloher Welse er¬
teilt wird , oksi jeder den Lehr-
Stoff verstehet ! „vuss, and

C. dass bei dem brieflichen Sera,
unterricht auf die Individuelle Ver¬
anlagung jedes Scheiers ROoksloM
genommen wird.

iben



Große Auswahl Taschentücher
jin tuofett Auswahl beiAmtliche L V

Bekanntmachungen ^

s „ ■ j „ . . z ^ itrckO«
>i-l- S -u»dM-< °»I «<->«' on-° S-bpM- »--Ihm » b°> ,

AeKanntmachmg.
„riei »ia«n .Reit, wo eine Einschränk

L' L --7 "°°rSn -Ä TS » W- 1* * »
treten worden. daß das Begeb<n

Md7L °.7 °m 7»T 'L >d.ch°- d« -»
werden. * 1 q  cy „„ 1Q15  Die mMheiperwolmwq^

ss ä *«£ « »? , « m-
Dar betreffende Holz lre-t m 1 ^)er Magistrats

M ° Mcken ^ Mit!w°ck>̂ den 27 J °nuar̂ d.^ J .^ uf dem
Bürgermeisteramt ""»umelden. besuchenden

j; Ä b'Ä1 " •* - « “ baff°" D..******

Herrn bei
<«escbw. Schumacher.

iuwwuw - . — - -  i cv derjenigen Zeit, wo eine Einschränkung im Vc»
aroster «brauch von Weizenmehl geboten ist, muh die Verwendung
^sckw . Schumacher , .brauch ^ ^ Möglichkeit beschränkt oder verm.eden

eingeiroffen in groberI « ^ wende mich deshalb an die Herren Burgermnster,
die Lrrren Geistlichen und die Herren Lehrer nnt dem Er-
suchend dafür einzutreten, daß dar bisher übliche Hausbacken
von Kuchen bei Leichenfeiern, Kindtaufen, HochzeNen, Konfir¬
mationen und bei Erntearbeiten unterbleibt.

Et . Goarshausen, 19. Januar 1915.
Der Kgl. Landrat : B e r g.

Arbeiter. Hosen in Baumwolle
und Wollstoffen einzelne Westen
für Arbeiter in allen Klötzen.

~ ' IcnjttttS.

NiUiü -rsn |
gebrauchen sie gegen

iHelserk-it, Verschleimung Katarrh.!
Ischmerz««ben Hals , KenchhustenI
S owie als V-tb-ugung gegens
1 Erkältungen, daher hochwill-

kommen jedem Meger

Neue bosnische

Pflaumen
soeben ejngetroffen

Lbr . Wieghapdt.

Creypapier
empfiehlt bfiUgi»A. lkemv.

- d f vormittags IßM not. begl̂ eugmsie

io n * °Ä im Di»M? « -m.»»-°. »I »»- W * | d,; „*gS rS “Ä2 ’" '1Ü3 Rm. Buche,'scheite «■ •' - -
101 ., „ knüppel

5300 Buchenwellen
versteiaert. . 1 Müllerweg im Birmennstrauch.

«nsong^bei Nr. 1 am ^ uueiwg ^ Mauistrot.
Nranbal», 15. J an. > - - —-—nrhriiina aut len

E .« ' ° « U- Ä 'tt sm» öom Uuitout

gSÄ -i '* Ä ’jyrftÄ i - „
«ndn. »' d„ -d-r i--- -» etiuV. We » Ute T.Scheid,HomSop .HeiJk.
deshalb die Ungehörig _ unh Steine entweder oufzu- 1 wohnt
in Ordnung zu MjB «* Krmz «nj « « flm 15. gebr. | _ - -
richten oder fÄtbe5 'gunp dieser Aufforderung
statt und « erden.m M derR ^ °^ rpflichteten ausgelührt
7 » dk. 7 .'," h° "-»-» s, <i»,. >*»" '
zu Gunsten der Stadt versteigert. Magistrat.

i8 . 3 . »»m | f - rp ^ rrr,
3»(«l9t d-r !l>- d>,

sL «" °»b°« »' d bL ß »»b | 9- 6Ut t:Ä »9 - 2W.
8 4. Wer einen steuerpfllcht'gen ^teu l tzê lben Dienstags keine Sprechstunde,

anschafft, oder mit einem Schaffung bezw. noch dem AnzugenFü. Kranke, wovon der Ebinnen 14 Tagen nack der An qss ü » ^ n. Neugeborene äbrer in Felde steht, rotten¬
dem UnterzeichnetenBurgelmeiste l 14  Tagen , lose Behänd!»««. .
Hunde gelten ot  Ä/an ber Mutter zu Saugen. » — - -- —
nachdem diese °udgehort h J abhanden gekommen
Jeder Hund, « elch-r abtf * i$ £ X l*** W*  ersten
oder eingegangen »st, muv 1P ^ %(§ 13)  mner - . r „
14 Tagen nach dem Ablaut ,ft obflnwlDet metben, , * , &aut weih und
halb dessen der Abgang f W Erfelden M0« * *1®“* *>”*’<* .®ebt.‘|“?SS? * S S#.i» -sÄÄÄ >°5■**
" ■* » t  SfSrW » • « « - ;*7  fUSSÄ

» .« w

von 30 Mk. . „. e Der Büraermeiüer.
^r . ubach, 14. Januar 101v. - - -

Aeußersi veiommu-m- »»»
wohlschmeckende Bonbons.

Paket 25 Psg-, Dose 50 Psg-
Kriegspackung 1b Pfg„ kem

^ Porlo. »
Zu haben>NDraubach beul

jltig . t8r >tN,
LmilLscvenvrenner.

Kranke!
Homf
wohnt

Apenbe b* c|
Strahenbahnhaltestelle:
Arenberger Höhe.

, vtzLunälmiA Liter
iLtziävn, auch Beinleiden.

Sprechstunden:

Mern große« Lager istPteifen&Mutzen
ieber Art. nebst vielen Sorten
Tabake bringe in empfehlende
Erinnerung

rrud. Neuhaus.

Kopfschützer
Kopfschlauchmützen
Ohrenwärmer
Pulswärmer, Wolle

„ Pelz flef.
Kniewärmer
Schals
Handschuhe

Mffm-
Mronen

empfehlen wir:

Leibbinden, Trikot
„ gestrickt
„ . Kamelhaar

Lungenschützer, Trikot
„ Flanell
„ Kamelhaar

Strümpfe
Socken

owie sämtliche Unterzeuge billigst beiKeschw. Kchumacher.

orachtvolls,

"" b^ ^ 2br ^ i-^hardt^

kmüge
für 8 bi- 8 S* <« i» «■* '
Auswahl Manchester- und Moll
stoffen zu äußerst billigen
Preisen

Rud . Neuhaus.

»» einetN«Ä
Uift ' jede rote, sprödeu, ach] gesprungsnpH

sammetweich dm'« » wiw>
Der allein echten Lilienmilrch

Lrsms
Lpb? 50 psg.

Ru baden in der
..Marksburg - Drogerie .^

gebe einige
psundweiie wieahardt.

ma$ ersehnt cker Soldat
im Felde?

Warme Speise und
warmen Trank.

Die« erreicht er durch den neuest

Taschen-Schnellkoch-Apparat
TT* 11 y \ • I ^

"7
-um Einsetzen de« Feldbecher«, zum Aufstellen der Fkid-

Konservenbüchsen etc. eingerichtet.
LoeI >tmit « nrt »i>irit >l8iuv «i>iMullltM
Zusammenlegbar in ganz kleine«, solide« Etui, 11 Zkm. lang
8 Rtm. breit, nur 1.5 Ztm. dick, nwimt rn der Tasche,.j#
Brotbeutel, im Tornister fast keinen Raum ein.
ö mit einem Döschen Hartspintur nur etm« 59 Gramm.

Der „Feld-P ccolo" ist zu haben bet
Julius Rüping-

(Kragen, Manschetten.
Hemden) empfiehltA. Lemb.

Aeinstes Sauerkraut,md
fnnste Delikateß-Würstchen

!„ u.konnter Güte ^empfiehlt in bekannter Güte

QhleniorS's Fera-Üi
„Füllhornmarke”

Berkebrs ^ wd Verschmieruiigs -Berei»
Biaubach.

Generalversammlung

8.8» Uhr - Eagss - Grbnung:
1. Geschäftsbericht.
2. Recknungsablage.
3 W»hl der Rechnungsrevisoren.
4. Neuwahl de« Vorstandes.
5. Wahl de« Vorsitzenden.
6°. Wünsche und Anträge.

Braubach. »s . 3»»»«‘ ' Vorsitzende:

Unter der Warfe:
Steinhäger

'

. das' Neueste auf diesem Gebiete
großer Aukwahl' neu eingetroffetjA. Lemb.

Urpell“
! geschützt)

ü für Herren, Domen und
Kinder in Steffen und

Tliko'geweben in allen Größen
und billigstenP -eîeii

Rud. Neuhaus.

^TteüiHetVBleich-Sodauvä W'. v ' - •

AUc cne kalte Jahreszeit
enpiehle

nterzeuge

(gefetzlich geschützt)
bringe ich fortan ijiemen»Achten
Steinhäger" in den Handel.

Man verlange:
Steinhäger Urquell.
t. Louis 1904 Gold. Med

Ueber 160 goldene, silberneu
Staats .Medaillen

— fOüfach pranNkrt.
Intern. Kochkunst- ÄursteM
Leipzig 1905 : Gold. Med

Alleiniger Fabrikant:
C. König, Steinhagen i. W
Haupt-Nieder!, für Braubach

<£ . Lschenbrenner.

Kakao , Tee7
Kocli -i und

SckokoBade
empfiehlt in bekannt erstklassigen
Quailitäten zu billigsten Tages¬
preisen

6hr . WicZsharät.
Arbeits-Hosen

blau | leinene Jacken allen
Größen empfehlen

Mähmaschine]
.- nur erste Fabrikate— zu billigsten Preisen, j

Bevor Sie eine Maschine kaufen, bitte ick um Ihren wer!
Besuch, damit ich Sie von der Güte pnd Brauchbarkeit uh

(angjähr. Garantie. Aostenloses interne'
Gg . Fh . Closj

Rollmöpse
— mit Eurkeneinlage—

wicdsr eingetroffe»
Cbr wieqhardt

in vorzüglichen Qüal'Iat.ä und ieder Preislage empfiehlt ff
A.  Cent®

Herren- Damen- und
Kinder-

Regenschirme
in schöner und reicher AuS
wähl eingetroffen, billigst
Preise.

i.»

auf dem Gebiete der

I 'lslHostzstchttWtt
ist eine Flasche mit Schraubverschluß gefüllt mit

Dviginal?2ev.
solide und seldpostmaßig verpackt zum Preise vo»

0,70 Mk.
Alleinverkauf für Braubach
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